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DARMSTADT. „Über den Wol-
ken muss die Freiheit wohl
grenzenlos sein“, dachte sich
auch Patrick Vettel vom Aero-
club aus Heppenheim, ganz
wie es Reinhard Mey in seinem
beliebten Schlager beschreibt.
2004 entdeckte er das Segelflie-
gen, zwei Jahre später stand
sein Entschluss fest: „Ich baue
mir mein eigenes Sportflug-
zeug.“ Über dieses Projekt und
die Erfahrung, aus unzähligen
Einzelteilen ein Flugzeug zu
bauen, berichtete Vettel im To-
wer des August-Euler-Flugplat-
zes in der Reihe „Talk im To-
wer“. Diese wird von Martin
Stenger vom TU Darmstadt
Fachbereich Aerodynamik und
Strömungslehre organisiert.
„Andere haben Oldtimer als

Hobby und verbringen ihre
Zeit mit der Restaurierung der
historischen Fahrzeuge, ich ha-
be das Fliegen für mich ent-
deckt“, berichtete Vettel. Der
Chemiker der Adam Opel AG
verbrachte etwas mehr als
sechs Jahre damit, sich sein
eige-

nes Flugzeug zu bauen. „Das
Projekt ist noch immer nicht
ganz abgeschlossen, auch
wenn der Erstflug bereits am
15. März 2013 stattfand. Noch
immer bin ich in der Erpro-
bungsphase“, erklärte er. Dies
habe für ihn einen entschei-
denden Vorteil, denn sei ein
Flugzeug erst einmal zum Luft-
verkehr zugelassen, sei es
problematisch, hinsichtlich der
Zulassung noch Veränderun-
gen im Design und bei der Aus-
stattung vorzunehmen. „Mein
Prüfer sagt immer ‚Lass Dir
Zeit, überleg Dir alles in Ruhe
und probiere es aus, bis es für
Dich passt‘. Und genau das ma-
che ich auch, bevor ich mein
Flugzeug endgültig zulasse“,
so Vettel.
Mit dem Bausatz einer RV-7

von Vans Aircraft aus den USA
begann das Abenteuer Eigen-
bau. „In Deutschland ist es
möglich, einen Eigenbau,
also ein Flugzeug,
das zu min-
destens
51 Pro-
zent sel-

ber gebaut wurde, zuzulassen.
Darum habe ich mir einen Bau-
satz ausgesucht und das Mo-
dell RV-7. Das ist ein sogenann-
ter ‚Tiefdecker‘, das bedeutet,
dass die Tragflächen unter der
Kabine sind, anstatt oberhalb,
wie etwa bei einer Cessna“, er-
klärte der erfahrene Pilot.

Vom Segeln auf demWasser
in die Luft gewechselt

Als passionierter Segler kam
ihm die Idee, vom Wasser zum
Segeln in der Luft zu wechseln,
und die Fliegerei fesselte ihn
sofort. Im Sommer 2006 ent-
stand die Idee, ein eigenes
Flugzeug zu bauen, quasi
nebenbei erwarb er während
der Bauzeit seinen Piloten-
schein für Motorflugzeuge.
Zwei Sitzplätze weist seine
RV-7 auf, der Motor leistet 188
PS. „In zwei

Stunden fliege ich damit von
Heppenheim nach Helgoland
Düne“, berichtete er stolz. Nur
innerhalb Deutschlands darf er
seine Maschine in der Erpro-
bungsphase bewegen.

„Jedem, der zweifelt, ob ein
Bausatz etwas wäre, dem kann
ich eins raten: fang mit dem
Leitwerk-Kit an“, sagte er. Die-
ses hätte ihn zwar 1700 Dollar
gekostet, man hätte aber noch
nicht so viel Geld ausgegeben,
sollte der Bau einer eigenen
Maschine sich als problemati-
scher herausstellen als ur-
sprünglich angenommen. Im-
mer in Abschnitten müsse man
zudem einen Prüftermin ver-
einbaren, damit alle Eigenbau-
teile fachkundig unter die Lupe
genommen werden können.
„Für mich war jedes Jahr Weih-
nachten im April. Denn zu
Weihnachten habe ich mir mei-
nen nächsten Bausatz bestellt,
und irgendwann im April kam
dann der Lkw und hat die Teile

gebracht“, erinnert sich
Vettel.

DARMSTADT. In der viel befah-
renen Hügelstraße in der Innen-
stadt gilt in Fahrtrichtung Osten
vom Theater bis zur Einmün-
dung in die Kirch- und Karlstra-
ße seit Montag Tempo 30. Mit
der Drosselung der erlaubten
Höchstgeschwindigkeit von 50
auf 30 Kilometer pro Stunde soll
ein „kritischer Unfallschwer-
punkt“ entschärft werden, sagte
Oberbürgermeister Jochen
Partsch (Grüne) bei der Enthül-
lung der neuen Beschilderung.
Zugleich erwarte man, dass sich
durch die Tempodrosselung der
Verkehrslärm nach der Ausfahrt
aus dem Wilheminentunnel
spürbar verringert.

Häufig Fehler
beim Spurwechsel

Auf dem dreispurigen Straßen-
abschnitt nach der Tunnelaus-
fahrt hatte es in der Vergangen-
heit zahlreiche Unfälle vor allem
beim Spurwechsel gegeben.
Auto- und Lastwagenfahrer müs-
sen sich vor der Einmündung in
die Kirch- und Karlstraße auf den
Rechts- und Linksabbiegerspu-

ren einordnen. Dazu kommen
Fehler und mangelnde Aufmerk-
samkeit beim Abbiegen von der
Hügel- in die Schützenstraße.
Partsch sagte, mit der Einfüh-

rung der Geschwindigkeitsbe-
grenzung komme man Empfeh-
lungen der Unfallkommission
von Stadt und Polizei sowie Hin-
weisen und Wünschen aus der
Bürgerschaft nach. So gab es
eine Initiative für Tempo 30 im
Bürgerhaushalt. Zum anderen
hatten Mitarbeiter des Architek-
turbüros KKS in der Hügelstraße
im vergangenen Herbst den
Oberbürgermeister in einem of-
fenen Brief eindringlich zum
Handeln aufgefordert. „Wie lan-
ge möchte die Stadt noch war-
ten, bis jemand an dieser Stelle
verunglückt?“, fragten sie in
dem Brief, den das ECHO da-
mals öffentlich machte.
Partsch dankte der Geschäfts-

führerin von KKS Architekten,
Annette Kellner, für ihre Initiati-
ve. Die in dem Brief geschilder-
ten Erfahrungen der Anwohner
seien „sehr hilfreich“ gewesen.
Kellner hatte das Schreiben da-
mals unterzeichnet und war am
Montag spontan zur Enthüllung
der Verkehrsschilder auf die Stra-

ße gekommen. Die Architektin
begrüßte das neue Tempolimit.
„Das finde ich gut“, sagte sie.
Die Tempo-30-Regelung gilt zu-

nächst befristet für ein Jahr.
Dann soll überprüft werden, ob
sich die Zahl der Unfälle tatsäch-
lich verringert hat. Partsch sagte,
er gehe davon aus, dass die Tem-
podrosselung auf Dauer einge-
führt werde. Die Einhaltung des
Tempolimits werde die Kommu-
nalpolizei kontinuierlich über-

wachen. Der Leiter der Straßen-
verkehrsbehörde, Helmut Rath-
geber, sagte, das geringere Tem-
po erleichtere es Auto- und Last-
wagenfahrern, sich richtig einzu-
ordnen. Gleichzeitig sei es ein
Beitrag, zumindest schwere Un-
fälle zu vermeiden. Die bisherige
Durchschnittsgeschwindigkeit
von Autos und Lastwagen auf
dem Straßenabschnitt lag nach
Angaben Rathgebers bei Tempo
40.
Ob und inwieweit die Tempore-

duzierung zur Reduzierung der
hohen Schadstoffbelastung der
Luft nach der Tunnelausfahrt
beiträgt, ist nach Angaben von
Reinhold Schuster, Abteilungs-
leiter im Straßenverkehrs- und
Tiefbauamt, noch unklar. An der
dortigen Messstation war 2016
erneut die gesundheitsschäd-
lichste Atemluft in ganz Hessen
registriert worden – zumindest,
was den Schadstoff Stickstoffdi-
oxid (NO2) angeht. Zur Stick-
oxid-Belastung im Tunnel fertigt
der Grazer Universitätsdozent
Ulrich Uhrner aktuell im Auftrag
der Stadt ein Gutachten an. Auch
die Lüftungsanlage wird auf Ver-
besserungsmöglichkeiten unter-
sucht.

Dem Tumor früh
den Garaus machen
DARMSPIEGELUNG Vorsorgeuntersuchung kann

eine bösartige Krebserkrankung verhindern

DARMSTADT. Stellen Sie sich
vor, es gäbe eine Möglichkeit,
eine häufig auftretende bös-
artige Erkrankung schon als
Vorstufe zu entdecken, zu ent-
fernen und ihr damit vorzu-
beugen. Würden Sie eine sol-
che Untersuchung in Anspruch
nehmen? Darmkrebs zählt zu
den häufigsten Krebsleiden in
Deutschland, und es gibt tat-
sächlich eine wirksame Vor-
sorge: die Darmspiegelung
(Koloskopie).
In vielen Fällen wachsen im

Darm schon viele Jahre, bevor
ein Krebs entsteht, sogenannte
Polypen. Diese können Ärzte
im Rahmen der Spiegelung er-
kennen und abtragen. Mit dem
Alter steigt die Wahrschein-
lichkeit, dass im Verdauungs-
trakt solche Krebsvorstufen
schlummern. Die Krankenkas-
sen empfehlen und bezahlen
deshalb jedem ab dem 55. Le-
bensjahr eine Darmspiege-
lung.
Trotzdem haben viele Men-

schen Bedenken und scheuen
sich vor der Untersuchung. Im-
merhin betrifft sie einen inti-
men Bereich und stand lange
im Ruf, unangenehm zu sein.

Doch was viele nicht wissen:
Patienten bekommen davon –
dank einer kurzwirksamen
Schlafspritze – in der Regel
nichts mit. Und: Es gibt heute
eine besonders schonende Me-
thode. Mit Kohlendioxid, also
einem Gas, das auch auf natür-
liche Weise im Körper ent-
steht, wird der Darm während
der Untersuchung aufgedehnt,
um Veränderungen besser er-
kennen zu können. Nach der
Untersuchung wandert das
Kohlendioxid rasch ins Blut
und wird dann über die Lun-
gen abgegeben. Die neue Me-
thode reduziert laut Studien
unangenehme Blähungsgefüh-
le und Bauchschmerzen im
Anschluss an die Untersu-
chung auf ein Minimum.

Detailreicher Blick
ins Gewebe

Heutige Hochleistungs-En-
doskope ermöglichen durch
eine besonders hohe Auflö-
sung und eine spezielle Färbe-
technik eine sehr genaue Bild-
gebung. So können eventuelle
Veränderungen besonders früh
erkannt werden. Bei der soge-
nannten Endosonografie, dem
„Ultraschall von innen“, er-
möglicht ein Ultraschallkopf
am Ende des Endoskops einen
detailreichen Blick durch die
Darmwand hindurch. So se-
hen wir von einer bösartigen
Veränderung nicht nur die
Spitze des Eisbergs sondern
auch, wie weit sich der Tumor
ausgebreitet hat. Dadurch
kann die Therapie besser ge-
plant werden.
Eine solche Untersuchung er-

möglicht aber auch eine scho-
nende Diagnose von Gallen-
steinen und erspart Patienten
damit unter Umständen eine
sogenannte ERCP („endosko-
pische retrograde Darstellung
der Gallenwege und der
Bauchspeicheldrüse“), die
Röntgenstrahlen und Kontrast-
mittel erfordert und damit be-
lastender ist.

Von Dr. Andreas Niedenthal

In der Hügelstraße darf ab der Unterführung am Theater bis zur Karlstraße künftig nur noch Tempo 30 gefahren werden. Foto: Guido Schiek

Tempo 30
ab dem Theater
HÜGELSTRASSE Geschwindigkeitslimit soll Zahl

der Unfälle und Verkehrslärm verringern

Von Joachim Nieswandt

KURZ NOTIERT

Hilfe für Säuglinge
DARMSTADT (red). Einen Vor-

trag zum Thema „Erste Hilfe bei
Säuglingen und Kleinkindern“,
hält Dr. Georg Frey, leitender
Kinderarzt der Darmstädter Kin-
derkliniken Prinzessin Marget
am Dienstag, 24. Januar, 18 Uhr,
im Klinikum Darmstadt, Gebäu-
de 85 (1.OG). Die Veranstaltung
des Mutter-Kind-Zentrums ist für
Eltern und solche, die es werden
wollen. Der Eintritt ist frei. Eine
Anmeldung ist nicht erforder-
lich.

Herzschrittmacher
DARMSTADT (josi). Die Engel

Apotheke Darmstadt veranstaltet
am Mittwoch, 25. Januar, um 18
Uhr ein Patientenseminar zum
Thema „Herzschrittmacher und
Defibrillatoren“. Dr. Kai Magnus-
son, Internist, Kardiologe und In-
tensivmediziner, Zentrum für
Herzgesundheit am Alice-Hospi-
tal leitet den Vortrag. Der Eintritt
ist kostenlos.

Patientenverfügung
DARMSTADT (red). Über Chan-

cen und Hürden bei der Erstel-
lung der eigenen Patientenverfü-
gung referiert am Dienstag, 24.
Januar, 18 Uhr, Chefarzt Mathias
Pfisterer in der Darmstädter
Stiftskirche, Stiftstraße/ Erbacher
Straße. Der Eintritt ist frei. Nach
dem Vortrag steht der Mediziner
für Fragen zur Verfügung.

Über Minijobs
DARMSTADT (josi). Im Rahmen

des ESF-Bundesprojektes Pers-
pektive Wiedereinstieg- Poten-
ziale erschließen, bietet der
Frauen Beratungs- und Bildungs-
träger sefo femkom, am Mitt-
woch, 25. Januar, von 9 bis 11
Uhr eine Informationsveranstal-
tung zum Thema „Minijob und
Gleitzone – Chance oder Risi-
ko?“ Interessierte können sich
unter 06151-428840 oder per E-
Mail an mail@femkom.de an-
melden. Die Veranstaltung bei
sefo femkom, Wienerstraße 78,
ist kostenfrei. Weitere Infos gibt
es im Internet unter www.fem-
kom.de.

. Die Hügelstraße östlich der
Ausfahrt aus dem Wilhelmi-
nentunnel ist nach Erkenntnis-
sen der Unfallkommission, der
Vertreter der Stadt und der Poli-
zei angehören, ein Unfall-
schwerpunkt in Darmstadt.Von
2008 bis 2016 registrierte die
Polizei dort 122 Unfälle. Dabei
wurden mehrere Menschen ver-
letzt. 97 Unfälle entfielen auf die
Kategorie „sonstiger Sachscha-
den ohne Alkohol/andere berau-
schende Mittel“. Unfälle mit
schweren Sachschäden gab es
zwei. (jon)

VIELE UNFÄLLE

Der Gastroenterologe Andreas
Niedenthal ist Belegarzt am Ali-
ce-Hospital. Foto: Alice-Hospital

. Zwei Personen können mit der
knallroten RV-7 von Patrick Vettel
mit der Identifikationsnummer D-
EXPV reisen

. 188 PS leistet der Motor, der
eine Reisegeschwindigkeit von
150 Knoten bei 75 ProzentMotor-
last ermöglicht.

. 7,62 Meter beträgt die Spann-
weite der Tragflächen

. Zahllose Nieten sind in die-
sem Modell verbaut, spezielles
Werkzeug musste sich Vettel für
den Eigenbau außerdem anschaf-
fen.

. Erprobungsflüge führten ihn
seit 2013 nach Helgoland, an die
Nord- und Ostsee, aber auch Ta-
gesausflüge nach Kempten insAll-

gäu waren darunter.
(arc)

MARKE EIGENBAU

Abheben im selbstgebauten Flieger
AUGUST-EULER-FLUGPLATZ Patrick Vettel vom Aeroclub Heppenheim erzählt beim „Talk im Tower“ von seinem Sechs-Jahres-Projekt

Von Marc Schüler

GESUNDHEITS-TIPP

Das knallrote Flugzeug entstand komplett in Eigenleistung. Sechs Jahre dauerte die Herstellung, noch
immer ist es in der Erprobungsphase. Foto: Patrick Vettel

Antisemitismus im Fußball
DARMSTADT (red). Der Förder-

verein Liberale Synagoge und
der SV Darmstadt 98 laden am
heutigen Dienstag, 24. Januar,
im Rahmen der bundesweiten
Wander-Ausstellung „Kicker,
Kämpfer, Legenden – Wie
Deutsche jüdischen Glaubens
den deutschen Fußball präg-
ten“ zu einem Vortragsabend
mit dem bundesweit renom-
mierten Fußball-Buchautor
Dietrich Schulze-Marmeling
ein.

Im Blickpunkt steht das The-
ma „Davidstern und Lederball.
Bayern München und Ajax
Amsterdam. Juden und Antise-
mitismus im deutschen und
europäischen Fußball“.
Der Vortrag findet um 19.30

Uhr in den Räumen der Volks-
bank Darmstadt-Südhessen,
Hügelstraße 8-20, statt. Der
Eintritt frei.
Die Ausstellung ist noch bis

zum 24. März in den Räumen
der Volksbank zu sehen.

AUF EINEN BLICK

Terror und Alltag
DARMSTADT (josi). Das 33.

Bibliotheksgespräch zum The-
ma „Terror und Alltag – Meinen
Hass bekommt ihr nicht“ von
Antonie Leiris, findet am heuti-
gen Dienstag, 24. Januar, 18
Uhr, im Literaturhaus, Kasino-

straße 3, statt. Dr. Jürgen Fran-
ke und Dr. Thomas Lange leiten
das Gespräch. Der Eintritt ist
frei. Besucher werden gebeten
bei der Gesellschaft für christ-
lich-jüdische Zusammenarbeit
zu klingeln.

− Anzeige −

Leder wie neu
Neueinfärbung sowie Neubezug mit Leder
und Stoff von Polstermöbeln!


